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Unbekanntes Südfrankreich 

Eine Reise mit dem Esel durch die Cevennen 

Michael Vogeley 
 

ROBERT LOUIS STEVENSON ist ein berühm-
ter Schriftsteller. Das herrlich triviale Seeräuber-
garn Die Schatzinsel hat man vielleicht als 
Jugendlicher atemlos unter der Bettdecke gele-
sen. Oder den faustischen Psychokrimi Dr. Jekyll 
und Mr. Hyde gruselnd als Erwachsener. STE-
VENSON war nicht nur Romancier, er war auch 
ein außergewöhnlicher Reiseautor - von Alaska 
bis zur Südsee zuhause. Am Beginn seiner 
Karriere kaufte er in Südfrankreich einen Esel, 
überschritt damit in zwei Wochen ein fast unbe-
kanntes Gebirge und schrieb über dieses Aben-
teuer sein Buch Eine Reise mit dem Esel durch 
die Cevennen. Der Schotte streifte 1878 durch 
eine der schönsten und einsamsten Gebirgsland-
schaften Südeuropas. Seinen Zeitgenossen war 
das nicht geheuer; denn STEVENSON schreibt: 
„Man betrachtet mich mit geringschätzigem 

Mitleid wie einen, der im Begriff ist, zum unwirtlichen Nordpol aufzubrechen.“ Seine störrische 
Eselin MODESTINE, die urigen Menschen und die großartige Landschaft inspirierten den 28-
jährigen Schotten zu seinem mit englischem Humor geschrieben Buch mit vielen Anekdoten. - Ich 
habe seine originelle “Expedition” nachvollzogen und folgte den Spuren des Schotten. 

Herausforderung Modestine 
STEVENSON schrieb: „Die Reise, welche dieses Buch beschreiben soll, ver-

lief unter günstigen Umständen und hat mir viel Spaß gemacht. In Le Mona-
stier, einer kleinen Ortschaft in einem freundlichen Hochtal, 15 Meilen von Le 
Puy, verbrachte ich etwa einen Monat schöner Tage. Mir erschien sie beach-
tenswert wegen ihrer Spitzenklöppeleien und wegen ihrer Sauflust, ihrer unge-
hemmten Sprache.“ Das Dorf ist heute ein verschlafener Marktflecken. Viele 
Fensterläden bleiben tagsüber verschlossen, und die wenigen Menschen, denen 
man begegnet, sind meist alte Frauen. „Was ich brauchte war etwas Billiges, 
Kleines und Zähes mit einem unerschütterlichen Gemüt, und alle Erfordernisse 
wiesen auf einen Esel hin… Schließlich (nach langem Handeln) trat Grauchen 
für 65 Francs und ein Glas Kognak in meine Dienste über.“ Er hatte noch nicht 
unsere gut geschulten und willigen vierhufigen Freunde. 

Start und Ende eines Tages sind sogenannte gîtes, Herbergen. Meist sind es 
ehemalige, malerische Bauernhöfe, tief in den Bergen versteckt und im Winter 
unbewohnt. Dort wo auch STEVENSON sein gestresstes Haupt bettete, müde 
vom Kampf mit seiner störrischen MODESTINE. Wir haben es besser, unsere 
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Tiere tragen den Spitznamen genti ânes, freundliche Esel. Sie sind auch gut 
geschult, willig und leistungsfähig. Sie hören auf ihre Namen, sind gesellige 
Zeitgenossen und spielen ihre „tragende Rolle“ - 40 Kilo Gepäck - ohne Mur-
ren. 

Gentil âne 

Wir durchstreifen Lozère, das dünnbesiedelste Département Frankreichs, 
eine der unbewohntesten Landschaften Europas. Seit dem Buch von STEVEN-

SON sind die Cevennen bekannter, heute auch als eines der Naturreservate Eu-
ropas. Tagelang treffen wir auf der Tour keinen Menschen. Die Landschaft 
erinnert manchmal an Schottland, allerseits widerhallend vom Klang der Glo-
cken der Schaf- und Rinderherden. Wir binden unsere Esel vor der heimeligen 
Herberge in Le Bleymard an und genießen die leckere lokale Küche. STEVEN-

SON berichtet darüber kritisch: „Der Wein ist mäßig und der Brandy abscheu-
lich. Der Besuch einer fetten Sau bei der Mahlzeit, die unter dem Tisch grunzt 
und sich an den Beinen reibt, war ein nicht auszuschließender Begleitum-
stand.“ 

Die tragende Rolle 
Die Grautiere bestimmen das Tempo, es liegt bei einer Eselsstärke und bei 

drei bis vier Stundenkilometern. Der höchste Berg der Cevennen, der 1699 
Meter hohe Mont Lozère, ist eine Herausforderung inmitten einer großartigen 
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Landschaft. Hinkelsteine markieren den Weg, der bei Nebel und schlechtem 
Wetter schwer zu finden ist. Das Hochplateau erinnert an Schottland, ist ein 
Zentrum der Schafzucht Frankreichs „…und gestattet bei klarem Wetter die 
Sicht über die Niederungen des Languedoc bis zum Mittelmeer“. Wir binden 
unsere Tragtiere an eisernen Ringen in Natursteinmauern an und beugen uns 
eifrig über die Zeichnung mit dem Titel „Noeud d’attaché longue“. 

Im Hochland der Cevennen 

„Die Cevennen sind unvergleichlich, keine andere europäische Region bie-
tet auf so kleinem Raum so unterschiedliche Landschaftsbilder“, schwärmt ein 
deutscher Reiseführer über die Gebirgslandschaft zwischen Mittelmeer und 
Zentralmassiv. Sie sind eine der urwüchsigsten, aber auch ärmsten und am 
wenigsten bevölkerten Regionen Frankreichs. Waldreiche Flusstäler, schroffe, 
zerklüftete Bergrücken, endlos weite, menschenleere Hochplateaus und tiefe, 
wasserreiche Schluchten bieten dem tüchtigen Naturliebhaber eine Fülle atem-
beraubender Schönheiten, wie man sie in dieser Intensität wohl nur in den Ce-
vennen erleben kann. Ein frisches Bad im Naturwunder der Gorge, im glaskla-
ren kühlen Tarn, weckt die Sinne. Die schroffe Schlucht ist eine der Naturatt-
raktionen Frankreichs, ein Naturmonument zwischen Wasser und Felsen. 
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Grüße von Obelix 
Geweckt werden wir durch schmetternden Hahnenschrei und das Gackern 

zufriedener Hennen. Am hellblauen Himmel kreist ein Gänsegeier. Über Ter-
rassen und durch tiefe Täler wandern wir unter der wärmenden Sonne des Midi 
bis zur Herberge in St.-Germain-de-Calberte. Prähistorische Dolmen und Hin-
kelsteine stehen am Weg – wie vom Comic-Helden Obelix lässig hingeworfen. 
Am Ende der Berge verläuft die Wanderung nach etwa 240 Kilometern und 
zwölf Tagen in der Weite des Midi. 

Wie bei STEVENSON: Als Herr und Eselin am 4. Oktober 1878 endlich die 
kleine Stadt St.-Jean-du-Gard erreichten, waren beide am Rande der Erschöp-
fung. STEVENSON verkaufte seine Modestine – und war wieder frei. Wir sind es 

am Ziel der Reise auch. Oder doch nicht? Hatte doch STEVENSON unser aller 
Leidenschaft treffend beschrieben: Ich reise des Reisens wegen. Worauf es 
ankommt, ist in Bewegung zu sein … aus dem Pfuhl der Zivilisation auszustei-
gen und zu finden, dass der Boden unter den Füßen aus Granit besteht und mit 
schneidenden Kieseln bestreut ist. Wir feiern feuchtfröhlich Abschied von 
Natur, Kultur und mediterranem Fotolicht. 

Wir bringen einen Toast auf den Briten aus. Auf einen Aussteiger, würde 
man heute sagen. In Schottland ist der Himmel trist, im Languedoc ist er heiter. 
Und noch einen Trinkspruch auf die Cevennen. Und einen besonderen auf die 
Esel. Und auf ... . Man findet in Hochstimmung sehr wichtige Gründe, das Glas 
zu heben. 
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Technische Details: 
Cevennen: Juni 2004. Dauer 12 Tage. Ausgangspunkt Le Puy, Endpunkt nach 
ca. 240 km St. Jean-du-Gard. Ausarbeitung und Führung für den DAV Summit 
Club. Sechs Teilnehmer aus Deutschland, darunter drei Frauen. Ist inzwischen 
Standardprogramm im Katalog. 
 
 

Die Cevennen 


